
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 5 (1949)

Heft: 1

Artikel: Wie sagt man's auf deutsch?

Autor: Behrmann, H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-420113

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-420113
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


bem um tyre 35erftänblid)keit unb 35olkstümlid)keit, nidjt um bie ,,2iftf)etik",
fonbern um bie fprad)lid)e Demokratie — gleidjoiel, menu fie's nur glaubten

6d)liefjlid) roolien mir SOîeger, Hutten, ^araceïfus unb unferm 33e-

fd)roerbefüf)rer banken für bie ©elegenfjeit, mieber einmal oon biefen
Dingen gu reben.

£Dte fagt man's auf ôeutfty?

©ine Sdjroeiger Ityr ergielt bei ber Prüfung auf ^rägifion burd)
bie berühmte englifcfje Sternwarte in $ero bie f)öd)fte bisher erreichte
"ißunktgafjl. „La montre X triomphe à Kew", ritymt fie fid) fran=
göfifd), kurg unb treffenb. D3ie liifjt fid) bas beutfd) ebenfo kurg unb
treffenb ausbrücken? £äfjt es fid) bas überhaupt? „Sriumpf)iert"
bebeutet nid)t basfelbe mie bas frangöfiftye „triomphe" unb ift aufjer=
bem ein 3=rembroort, ein uns inner(id) frembes 2J3ort. "23ei „fiegt"
fteilen mir uns geroöf)niid) einen ©egner oor, ber im Kampfe 9ïïann
gegen 9Rann überrounben rourbe, mas i)ier nid)t gutrifft. ©s fjanbelt
fid) aud) nid)t um ein "Rennen ober einen D3ettberoerb, in bem man
fiegen könnte. Dauernb roerben ja Ityren geprüft, immer feiner inerten
fie, immer genauer gefjen fie. $eute ftefjt bie Ityr X an ber Sptye
aller Ityren in begug auf genauen ©ang. Sie „ftef)t an ber Sptye" ift
aber ein 3uftanb, kein ©reignis roie bie ©rtangung ber i)öd)fien "5f3unkt=

gatji, unb aujjerbem übles Rek!amc=Deutfd). 2lus ber Sportfpradje brängt
fid) ber „Rekorb" auf, mufe aber gleid) roieber nerraorfen raerbeu. @r
kommt ber Sadje nafje, aber roirkt irgenbroie unpaffenb. 33îan kann
aud) oon einem „©rfoig" ber X ltyr fprecfjen. Das ift gegenüber bem

,,2riumpf)" roieberum gu fd)roaci). |)ier ijanbelt es fid) um met)r als
einen ©rfolg geroöl)nlid)er 2lrt roie etroa bei einem ^reisausfdjreiben
ober bei ber ^Bewerbung um eine grojje Cieferung.

@s gibt ein rounberbar treffenbes SBort in ber 9Jtunbari: Die X*
Uf)r „pu£t" ober „t)et put)t". 9îur gibt es kein il)m entfpred)enbes
D3ort im Sdjriftbeutfcfjen. Unb „Die X ltyr t)at gepugt" in bie 3eitung
gu fet)en, gef)t bod) nid)t. ^iejje es gar „Die X ltyr pufct in SÇero",

fo mürbe geroty mand)er faule D3ty barüber geriffen roerben. ^u^en
bebeutet ja in ber Gd)riftfprad)e (übrigens aud) in ber SHunbart) etroas

gang anberes. Sdjabe!
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dem um ihre Verständlichkeit und Volkstümlichkeit, nicht um die „Ästhetik",
sondern um die sprachliche Demokratie — gleichviel, wenn sie's nur glaubten!

Schließlich wollen wir Meyer, Hütten, Paracelsus und unserm Be-
schwerdeführer danken für die Gelegenheit, wieder einmal von diesen
Dingen zu reden.

Me sagt man's auf deutsch?

Eine Schweizer Uhr erzielt bei der Prüfung aus Präzision durch
die berühmte englische Sternwarte in Kew die höchste bisher erreichte
Punktzahl. „I.s montre X triompde à Xew", rühmt sie sich fran-
zösisch, kurz und treffend. Wie läßt sich das deutsch ebenso kurz und
treffend ausdrücken? Läßt es sich das überhaupt? „Triumphiert"
bedeutet nicht dasselbe wie das französische „triompde" und ist außer-
dem ein Fremdwort, ein uns innerlich fremdes Wort. Bei „siegt"
stellen wir uns gewöhnlich einen Gegner vor, der im Kampfe Mann
gegen Mann überwunden wurde, was hier nicht zutrifft. Es handelt
sich auch nicht um ein Rennen oder einen Wettbewerb, in dem man
siegen könnte. Dauernd werden ja Uhren geprüft, immer feiner werden
sie, immer genauer gehen sie. Heute steht die Uhr X an der Spitze
aller Uhren in bezug auf genauen Gang. Sie „steht an der Spitze" ist
aber ein Zustand, kein Ereignis wie die Erlangung der höchsten Punkt-
zahl, und außerdem übles Reklame-Deutsch. Aus der Sportsprache drängt
sich der „Rekord" auf, muß aber gleich wieder verworfen werden. Er
kommt der Sache nahe, aber wirkt irgendwie unpassend. Man kann
auch von einem „Erfolg" der X-Uhr sprechen. Das ist gegenüber dem

„Triumph" wiederum zu schwach. Hier handelt es sich um mehr als
einen Erfolg gewöhnlicher Art wie etwa bei einem Preisausschreiben
oder bei der Bewerbung um eine große Lieferung.

Es gibt ein wunderbar treffendes Wort in der Mundart: Die X-
Uhr „putzt" oder „het putzt". Nur gibt es kein ihm entsprechendes
Wort im Schriftdeutschen. Und „Die X-Uhr hat geputzt" in die Zeitung
zu setzen, geht doch nicht. Hieße es gar „Die X-Uhr putzt in Kew".
so würde gewiß mancher faule Witz darüber gerissen werden. Putzen
bedeutet ja in der Schriftsprache (übrigens auch in der Mundart) etwas
ganz anderes. Schade!
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3a, roarum gegt es eigentlid) nid)t 3n ber beutfcgen Scfyrceij gibt
es niemanben, ber es nicgt ridjtig oerftegen raiirbe. Senfeits unferer

©renjen märe es aiterbings kaum möglicß, ben ütusbruck „pußt" gu

ocrroenben. illucß bei uns roirb es ben £efer ein rneuig läcgern, roenn

er in einem fcßriftbeutfcßen Sag bas "2Bort „pußt" lieft.

9tocß einen Slusbruck kennen mir: „fdjroingt obenauf", iïlud} bas

ftamtnt roof)l aus ber SJtunbart, unb groar aus bem bei uns boben=

ftänbigen Scgroingfport. ©s liege fid) alfo gang kttrg fagen: „Sie X

Ußr obenauf." ÎDomit bann bie geftellte Stufgäbe einigermaßen gelöft

crfcßeint.

3nbeffen bleibt ein ©cflitjl, „pußt" treffe oiel genauer, roas man

fagen möcßte. 3d) gäbe micg fd)on friiger gefragt, ob es nicgt einen

gleicgroertigen fcgriftbeutfcgen Ausbruch bafiir gebe, beoor id) erfugr, baß

bie X Ugr „gepußt" gäbe, ©s gibt leiber keinen.

5lber mer oerbietet es, bas 2Bort einfacg in bie Sdjriftfpradje auf=

gunegmen 2ln ber ©oppelbcbeutung bes 3eitroorts pußen muß es nicgt

fegeitern, benn bie beftegt in ber SKunbart aud). Unb bie Sdpiftfpracge
gat fieg immer aus ben SHunbarten bereiegert, gat aus ignen gegolt,

mas fie brauegen konnte unb roofiir fie kein gleidjroertiges 2Bort befaß,

©s gegört aud) gier nur ettPas SÜtut bagu. Ob ber erfte, ber es roagt,
ein ©ießter fei ober ein 2Berbefacgmann, ift gleicg. $). ißegrtnann

9î a d) m o r t bes Schriftleiters. 3Ber roagt es, Hittersmann ober Änapp
2Dir möchten aber boef) nicgt bagu raten; benn es ift kein golbener Sedier gu ge=

roinnen babei, nod) roeniger eine fdjöne Äöntgstocgter. ©eroig erneuert fid) bie Sdjrift»
fpraege aus ben fölunbarten, aber nid)t jebes SRnnbartroort eignet fid) bagu, unb

biefes „pugen" fdjon gar nid)t. 53ei IBörtern, bie aus bem Scgroeigerbeutfd)en in
bie Sd)riftfprad)e übergegangen finb, roar meiftens bod) ein geroiffer 3ufammeni)ang
fegon erkennbar oorganben: „f3utfcg" roar gerabegu lautmalerifrf), „fugen" fefjr an»

fd)aulid) ; „anfteilig" ging mit „anftellen" unb „enttjaltfam" mit „fiel) entgalten"
nafje gufammen; bas „Staunen" im urfprünglicgen Sinne oon „ftarr oor fiel) gin«

fegen" ift oft ber "Jlusbruck ber 93errounberung ober Sßerounberung unb konnte bes-

galb mit ber 3eit biefe ©mpfinbungen begeiegnen ogne igren finnlidjen Ulusbrudc.

„klugen" aber für „triumphieren" roürbe bod) gu fretub roirken. îiatûrlicg gat es

aud) einmal etroas gemeinfam gegabt mit bem allgemein üblichen Sinn bes2Bortes;
aber biefer 3ufammengang ift am Dlusfterben. 3)er ülusbruck ftammt aus ber 3ad)«

fpraege bes 3affes : gu Ulnfang bes Spieles geiegnet jebe Partei auf bie Schiefertafel
eine beftimmte Ulngagl Äreibeftricge (oft in 5orm eines Äreuges) ; naeg jebem ©ang
barf bie fiegreiege f3artei einen biefer Stricge ausroifegen, „pugen", unb bie "partei,
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Ja, warum geht es eigentlich nicht? In der deutschen Schweiz gibt
es niemanden, der es nicht richtig verstehen würde. Jenseits unserer

Grenzen wäre es allerdings kaum möglich, den Ausdruck „putzt" zu
verwenden. Auch bei uns wird es den Leser ein wenig lächern, wenn

er in einem schriftdeutschen Satz das Wort „putzt" liest.

Noch einen Ausdruck kennen wir! „schwingt obenauf". Auch das

stammt wohl aus der Mundart, und zwar aus dem bei uns boden-

ständigen Schwingsport. Es ließe sich also ganz kurz sagen: „Die X-
Uhr obenauf." Womit dann die gestellte Aufgabe einigermaßen gelöst

erscheint.

Indessen bleibt ein Gefühl, „putzt" treffe viel genauer, was man
sagen möchte. Ich habe mich schon früher gefragt, ob es nicht einen

gleichwertigen schriftdeutschen Ausdruck dafür gebe, bevor ich erfuhr, daß

die X-Uhr „geputzt" habe. Es gibt leider keinen.

Aber wer verbietet es, das Wort einfach in die Schriftsprache aus-

zunehmen? An der Doppelbcdeutung des Zeitworts putzen muß es nicht

scheitern, denn die besteht in der Mundart auch. Und die Schriftsprache

hat sich immer aus den Mundarten bereichert, hat aus ihnen geholt,

was sie brauchen konnte und wofür sie kein gleichwertiges Wort besaß.

Es gehört auch hier nur etwas Mut dazu. Ob der erste, der es wagt,
ein Dichter sei oder ein Werbefachmann, ist gleich. Behrmann

Nachwort des Schriftleiters. Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp?
Wir möchten aber doch nicht dazu raten: denn es ist kein goldener Becher zu ge-

winnen dabei, noch weniger eine schöne Königstochter. Gewiß erneuert sich die Schrift-
spräche aus den Mundarten, aber nicht jedes Mundartwort eignet sich dazu, und

dieses „putzen" schon gar nicht. Bei Wörtern, die aus dem Schweizerdcutschen in
die Schriftsprache übergegangen sind, war meistens doch ein gewisser Zusammenhang
schon erkennbar vorhanden: „Putsch" war geradezu lautmalerisch, „fußen" sehr an-
schaulich: „anstellig" hing mit „anstellen" und „enthaltsam" mit „sich enthalten"
nahe zusammen: das „Staunen" im ursprünglichen Sinne von „starr vor sich hin-
sehen" ist oft der Ausdruck der Verwunderung oder Bewunderung und konnte des-

halb mit der Zeit diese Empfindungen bezeichnen ohne ihren sinnlichen Ausdruck.

„Putzen" aber für „triumphieren" würde doch zu fremd wirken. Natürlich hat es

auch einmal etwas gemeinsam gehabt mit dem allgemein üblichen Sinn des Wortes:
aber dieser Zusammenhang ist am Aussterben. Der Ausdruck stammt aus der Fach-

spräche des Fasses: zu Ansang des Spieles zeichnet jede Partei auf die Schiefertafel
eine bestimmte Anzahl Kreidestriche (oft in Form eines Kreuzes) : nach jedem Gang
darf die siegreiche Partei einen dieser Striche auswischen, „putzen", und die Partei,
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bie perft alle ifjre ©triebe gepugt hat, ift Siegerin. Aber ein Smcfjmann nom faß»
geroofjnten 3iiricf)fee oerfidjert, biefes „Sgftern" fei, roenigftens auf höherer „Kultur»
ftufe", nicht meijr gebräuchlich; es roerbe nicht mehr a u s geroifrfjt, gepußt, im ®egen»
teil, es roerbe heute gepljlt unb auf gefdjriebcn. 3u einer 3eit nun, in ber bie
Sdjroeipr, roie offenbar aud) §err 'S., biefen 3ufammenf)ang feiber nidjt meijr oer»
fteijen, roollen roir biefen Ausbruck ber Sd)riftfprache lieber nidjt pmuten; mit bie»
fem S3orftf)!ag roiirben roir frfjroerlid) „pußen". 5)od) roie fagen roir es anbers? „Ote
X»Uhr obenauf" ober „obenaus"? 2Jîan könnte aud) benken an „troraus"; aber bas
könnte man fo oerfteljen, baff bie Ufjr immer norginge, unb bas roäre keine (Smpfehlung.

kleine ©fmflicbter

Die Hamen unjerec ©tâôte unô Dörfer
©in ergrauter £et)rer teilt uns folgenbe

kleine ^Begebenheit mit: „3n unferm Oorf
trug hiirjlid) ein SÖ1übd)en, bas uor einem
3aßr einer Sehunbarfdple bes ferner
ffllittellanbes entroadjfen ift, einen "Brief

pr ißoft mit ber Abreffe „Blabame X
Bêle". 3d) hatte ©elegenfjeit, fie barauf
aufmerkfam p madjen, bah "33afel eine

beutfd)fprad)fge Stabt fei unb bah man
beshalb uerniinftigerroeife auf Briefabref»
fen eben „Bafel" unb „3rau 36" fdjreiben
follte. Aber fie fdjreibe bod) an roelfdje Eeute.

roar bie Antroort! — ©s roäre eine brin»
genbe unb bankbare Aufgabe für Sprach»
iefjrer an beutfchfdjroeiprifdjen Sekunbar»
fdjulen, bie Sdjüler im ©eifte Ottos uon
©rerjerj mit ben ©runbforberungen ber

Selbftadjtung unb bes ^eimatfdjußes in
fpradjlidjer S)infid)t uertraut p mad)en."

*

Kennen Sie bie Ortfd)aft Grellingue?
Sie liegt nicht im ©Ifaß, fonbern im Kan»
ton Soiothurn unb heißt ©reiiingen. @s

gibt bort eine Berfidjerungskaffe halb»
öffentlidjen ©harakters, beren Sutigheits»
gebiet fid) aud) über ben bernifdjen Amts»
bewirk Oelsberg erftreckt unb bie besljalb
aud) Briefbogen mit bem Ortsoermerh

„Grellingue" benüßt. Ob Oelsberg ©e»

genredjt halten roürbe?

*

3n ber „B5eltrood)e" ift gelegentlich
folgenbes 3nferat p lefen: „Hôtel Cou-
rönne et Poste, Brigue" (folgt beutfdjer
Seit). *

piafate. 3mr folgenbe große Steffen
bes Auslanbes roarben beutfeßfpradjige
ißlakate in unfern ©roßftäbten:

„Snternationale SPîeffe Bubapeft"
(11.—21. 3uni 1948)

„Bubapeftcr S)erbftmeffe"
(3.—13. September 1948)

„Boper Bîeffe, Snternationale SDlufter»
fdjau" (12. — 27. September 1948).

Oie pm biesjährigen großen
Autorennen in Bern angefcßlagencn H5er»

beplakate (©roß» unb Kleinformat) hatten
in ber SHeßrphl franjofifeßen Siejt (mit
Berne"). *

pud) Deutfd) If! eine ßhmeigecifche
£anôesjpra<he. 3m oergangenen Septem»
ber fanb in ber Stabt ©aloins eine Art
,,®îufik=Surnier" ftatt, an bem berühmte
Künftler aus aller Herren Eänbern teil»
nahmen. Oer Eanbesfenber Sottens gab
am 27. September in ber fDîittagsjeit eine
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die zuerst alle ihre Striche geputzt hat, ist Siegerin, Aber ein Fachmann vom saß-
gewohnten Zürichsee versichert, dieses „System" sei, wenigstens auf höherer „Kultur-
stufe", nicht mehr gebräuchlich; es werde nicht mehr ausgewischt, geputzt, im Gegen-
teil, es werde heute gezählt und aufgeschrieben. Zu einer Zeit nun, in der die
Schweizer, wie offenbar auch Herr B,, diesen Zusammenhang selber nicht mehr ver-
stehen, wollen wir diesen Ausdruck der Schriftsprache lieber nicht zumuten; mit die-
sem Borschlag würden wir schwerlich „putzen". Doch wie sagen wir es anders? „Die
X-Uhr obenauf" oder „obenaus"? Man könnte auch denken an „voraus"; aber das
könnte man so verstehen, daß die Uhr immer vorginge, und das wäre keine Empfehlung.

Kleine Streiflichter

Sie Namen unserer Städte und Dörfer
Ein ergrauter Lehrer teilt uns folgende

kleine Begebenheit mit: „In unserm Dorf
trug kürzlich ein Mädchen, das vor einem

Jahr einer Sekundärschule des Berner
Mittellandes entwachsen ist, einen Brief
zur Post mit der Adresse „Madame X
Bale". Ich hatte Gelegenheit, sie darauf
aufmerksam zu machen, daß Basel eine

deutschsprachige Stadt sei und daß man
deshalb vernünftigerweise auf Briefadres-
sen eben „Basel" und „Frau F" schreiben

sollte. Aber sie schreibe doch an welsche Leute,

war die Antwort! — Es wäre eine drin-
gende und dankbare Aufgabe für Sprach-
lehrer an deutschschweizerischen Sekundär-
schulen, die Schüler im Geiste Ottos von
Greyerz mit den Grundforderungen der

Selbstachtung und des Heimatschutzes in
sprachlicher Hinsicht vertraut zu machen."

»

Kennen Sie die Ortschaft tZretlinguo?
Sie liegt nicht im Elsaß, sondern im Kan-
ton Solothurn und heißt Grellingen. Es
gibt dort eine Bersicherungskasse halb-
öffentlichen Charakters, deren Tätigkeits-
gebiet sich auch über den bernischen Amts-
bezirk Delsberg erstreckt und die deshalb
auch Briefbogen mit dem Ortsoermerk

„SrsIIingue" benützt. Ob Delsberg Ge°
genrecht halten würde?

»

In der „Weltwoche" ist gelegentlich
folgendes Inserat zu lesen: „LötsI Sou-
rönne et poste, Lrigue" (folgt deutscher

Text). »

Plakate. Für folgende große Messen
des Auslandes warben deutschsprachige

Plakate in unsern Großstädten:

„Internationale Messe Budapest"
(11.-21. Juni 1948)

„Budapestcr Herbstmesse"
(3.—13. September 1948)

„Bozner Messe, Internationale Muster-
schau" (12. — 27. September 1948).

Die zum diesjährigen großen
Autorennen in Bern angeschlagenen Wer-
beplakate (Groß- und Kleinformat) hatten
in der Mehrzahl französischen Text (mit
Lerne"). »

fluch deutsch ist eine schweizerische

Landessprache. Im vergangenen Septem-
der fand in der Stadt Calvins eine Art
„Musik-Turnier" statt, an dem berühmte
Künstler aus aller Herren Ländern teil-
nahmen. Der Landessender Sottens gab
am 27. September in der Mittagszeit eine
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